
In der Regel herrscht befriedigende Übereinstim
mung zwischen Freilandprüfungen an Obstgehölzen 
und dem Gewächshaustest. Der letztere erweist sich 
allerdings als empfindlicher. Er warnt vor Pflanzen
schutzmitteln, die u. U. wenig spritzfesten Sorten oder 
Kulturen unter Glas gefährlich werden können, ohne 
daß bei den üblichen Hauptprüfungen gegen Fusicla
dium, Obstmade oder andere Schäidiger phyto
toxische Wirkungen zutage treten müssen. Bewertungs
zahlen von 3 oder mehr fallen im allgemeinen auf 
Präparate, die auch im Freiland, wenigstens unter be
stimmten Bedingungen, zur Phytotoxizität neigen. Ta
belle 1 zeigt einen Ausschnitt aus einem Versuchs
protokoll. 

Der Tauchtest gibt gleichzeitig gewisse Anhalts
punkte über die Netzfähigkeit eines Mittels oder einer 
:tviittel-Kombination. Sie wird mit gut, mittel oder 
schlecht gekennzeichnet. Für die genaue Feststellung 
dieser Nebenwirkung ist es aber zweckmäßiger, schwer 
benetzbare Pflanzen, wie Nelken oder Kohlsetzlinge, 
heranzuziehen. Weiterhin lassen sich auch Aussagen 
über die Sichtbarkeit der Mittelrückstände machen 
(nicht sichtbar, wenig sichtbar, deutlich, störend), die 
für die Anwendbarkeit im Zierpflanzenbau oft ent
scheidend sein kann. An älteren Stecklingen von 
Fuchsien und Pelargonien sind außerdem Beobachtun
gen über etwaige Blütenverfärbungen möglich. Alle 
genannten nebenbei zu machenden Feststellungen las
sen sich auch zahlenmäßig ausdrücken, wenn Verrech
nungen gewünscht werden. 

Zusammenfassung 

Es wird über eine einfache 
(Klonpflanzen-Tauchtest) zur 

Gewächshausmethode 
Feststellung phyto-

toxischer Wirkungen von Ptlanzenschutzmitteln berich
tet. Das einheitliche Versuchsmaterial erlaubt eine 
sichere und auch den gesteigerten Ansprüchen in 
empfindlichen Kulturen entsprechende Bewertung der 
Mittel nach etwa 5 Tagen. Sie gestattet außerdem eine 
gewisse Orientierung über Netzfähigkeit und Rück
standsbildung. 

Pe3IOMe 

Cooföu;aeTeR O rrpoeTOM TernrnqHOM MeTO,!J;e (TeCT 
rrorpy:iKeHJ<IR KJIOHOBbIX paeTeHMH) ,!l;JIR orrpe,i;eJie
Hl1R _qmTOTOKCJ1qeeKoro ,i;ei1eTBl1R cpe,i;eTB 3aIL\l1TbI 
pacTeHJ1H. Ü,!J;HOpO,!J;HbIB OIIbITHbIH MaTep11aJI II03BOJI
ReT ,!J;OCTOBepHyIO, OTBeqawru;yIO )1 IIOBbIIlleHHbIM 
Tpe6oBaHJ1RM B qyBCTBMTeJibHbIX KYJibTypax ou;eHKY 
cpe,!J;CTB IIO l1CTeqeHJ1J1 np11MepHO 5 ,!J;Hett. KpoMe 
Taro, OH II03BOJIReT ,!J;O J13BeCTHOH CTerreHJ1 OCBe
,!l;OMJIRTbCR O CMaq11BaIOru;ei1 cnoco6HOCTJ1 )1 o6pa3o
BaHJ1l1 OCTaTKOB. 

Summary 

Report is given concerning a simple glass-house 
method (clone plants-dipping test) in order to state the 
phytotoxic effect of compounds for crop protection. 
The homogeneous test material renders possible a se
cnre valuation of the compounds about five days after
wards even with respect to sensitive plants. Besides 
that this method is indicative to a certain degree as to 
the wetting and the formation of the residues. 
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Untersuchungen über die Anwendung chlorierter Propionsäuren 
zur Vernichtung unerwünschten Pflanzenwuchses 

Von H. KURTH 

Landwirtschaftliche Versuchsstation des VEB Leuna Werke „Walter Ulbricht" 

Von den chlorierten aliphatischen Säuren haben die 
Trichloressigsäure �TCA) und die a.a-Dichlor-propion
säure (Dalapon), beide in Form ihrer Natriumsalze, in 
den letzten Jahren als Unkrautbekämpfungsmittel zu
nehmende Verbreitung erfahren. Das Natriumsalz der 
a.a.ß-Trichlor-propionsäure (TCP) besitzt im Vergleich
zu den beiden anderen Produkten bisher nur eine
untergeordnete Bedeutung. Dalapon*) wird z. Z. a_ls
*) Herbizide, die: diese Wirkstoffe enthalten und in Werken det DDR 

hergestellt worden sind; 

1) .. Omn1dcl". �rn von der Biologischen Zentralani;talt Berlin anerkanntes 
totales Unkrautvern1chtungsmittel, das als WirkStoff das Natnumsalz 
dc1 rt..u .. /i-Trichlor-propionsäure mit der Zusammensetzung CH2 Cl C 

C Cl2 COONa + 2 H20 enthält. Hersteller VEB Leuna-Werke 
,Waltet Ulbricht" 

2) ,,Omnidcl Spezial", ein von der Biologischen Zentralanstalt Berlrn 
anerkannte.:, totales Unkrautvern1chtungsmittel, das als Wirkstoff das 
Natriumsalz der u.,n. .D1chlor-propionsäure der Zusammensetzung CH3 • 
C Cl2 • COONa+ 2 H,O enthält Hersteller VEB Leuna-Werke Walter 
Ulbricht" 

2) ,Unkrautvernichtungsmittel 3 Ef", ein von der Biologischen Zcntral
alistalt Berlin

1 
anerkanntes Gräservernichtungsmittel, das als Wirkstoff 

das Natriumsalz der Trichloressigsäure enthält Hersteller VEB Elektro
chemisches Kombinat Bittcrfeld. 

wirtschaftlich wichtigstes Queckenvernichtungsmittel 
betrachtet, und zur Vernichtung von Schilf sowie an
derem an und in Wassergräben unerwünschten Pflan
zenwuchs nehmen Präparate auf der Basis Dalapon 
ebenfalls Vorrangstellung ein. 

Im Gegensatz zu den Phenoxyessigsäurederiva.ten 
wirken die drei chlorierten aliphatischen Säuren vor
wiegend gegen monokotyle Pflanzen (Gräser), und 
zwar in Konzentrationen von 2 bis 100 kg/ha. Hin
sichtlich der Empfindlichkeit der einzelnen Grasarten 
gegenüber diesen Herbiziden bestehen jedoch beacht
liche Unterschiede. In Tab. 1 sind die Empfindlich
keitsgrade einiger Grasarten gegenüber Dalapon an
gegeben. Keimende Pflanzen erweisen sich für diese 
Herbizide empfindlicher als vollentwickelte. Diese 
Eigenschaften ermöglichen es, diese Verbindungen 
auch als selektive Herbizide zu verwenden. So hat sich 
unter Einhaltung spezieller Anwendungsverfahren 
z. B. die TCA als Queckenvernichtungsmittel bewährt
(KERSTING,1957, KRÜGER,1959, WELTE,1958).
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Tabelle 1 

Die Empfindlichkeit von Grasarten gegenüber Natrium a a -Dichlor
propionat (Dalapon) 

Arten Zur Abtötung erforderliche 
Auh..-andmengen von Dalapon in kg/ha 

Agroprrum repem, 
(Quecke) 

Agrostis rpec 
(Sttaußgräser) 

Aalicnatberum elatiur 
(Glatthafer) 

Aveua fatua 
(Flughafer. Wildhafer) 

Brom11f retalmns 
(Roggentrespe) 

Bromus Jlerilis 
(Taube Trespe) 

Cala11u1grostis epigews 
(Sandrohr) 

Carex spec. 
(Snucrg1.i.se1, Seggen) 

CrnoHuu.1 cnstatus 
(K�1.mmgras) 

Dr,ctyl1s glomerata 
(Knäuelgras) 

Deschamps,a caespttosa 
(Raseuschm,cle) 

D1gilana sangrtinalis 
(Fingerhme) 

Echinochloa crur-galli 
(Hühnerhirse) 

Fe 1'/l.te11. ovma 
(Sch,,fschwingel) 

Festuca pratensir 
(W 1cscnschwi ngel) 

F estuca rubra 
(R.ntsclnvmgel) 

Glycena .1pec 
(Schwaden) 

florrleum mttrinvm 
(Mäusegerste) 

Loli11m mreltiflornm 
(Welsches \Vcidelgras) 

Lolium pere,me 
(Deutsches We1delgras) 

Lolium. temulentum 
(Taumellolch) 

Lolmm remotum 
(Lei nlolch) 

J\.1olmia caerulea 
(Pfeitcngras) 

Nordu.f 'itricta 
(B orstgras) 

Pbalarts unmdinacea 
(Rohrglanzgras) 

Phleum p,afonse 
(Wiesenl1eschgras) 

Phragmiter communis 
(Schilf) 

Poa tu11111u 
(Ein1ährig. Rispengras) 

Poa trwialis 
(Gemeines Rispengras) 
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Die gleichen Effekte können auch mit den chlorier
ten Propionsäuren erzielt werden. Doch bestehen in 
der Anwendung und Wirkungsweise der Trichloressig
säure einerseits und denen der chlorierten Propion
säuren andererseits einige Unterschiede, auf die im ein
zelnen näher eingegangen werden soll. 

Die TCA wird von den Pflanzen vorwiegend durch 
· die Wurzeln aufgenommen. Ihre phytotoxischen
Wirkungen scheinen auTStörungen in der Struktur des
Protoplasmas zu beruhen. Ein spezifisches System
konnte von MAYER (1957), der die Wirkungsweise
von Trichloracetat auf die höhere Pflanze untersuchte,
nicht gefunden werden. Für die Aufnahme der TCA
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Graphische Darstellung 

Die Wirkung von Dalapon, fCP und TCA auf d1e V cuuchtung eine& 
vorw .icgcnd aus Grasern bestehenden Pflanzt!nbestande:s bei variierten Auf
wn.ndmcngen und Anwendungszeiten. 

Anwendung zu Vegetat10nsbeginn (Antang April) 
APwendung während der Hauptwachstumsper10de (Begrnn der 
Grasblüte, Anfang Juni) 
Anwendung im Hochsommer (Anfang August) 

durch die Wurzeln spricht auch, daß die besten Be• 
kämpfungserfolge bei der Anwendung zu Vegetations
beginn erzielt werden (Graph. Darstellung). 

Die chlorierten Propionsäuren werden dagegen 
vorwiegend durch die Blätter aufgenommen und mit 
dem Assimilationsstrom zu den Vegetationsspitzen ge
leitet. Nach Wain (1959) soll durch die chlorierten 
Propionsauren in den Pflanzen die Bildung der Panto
thensäure, eines weitverbreiteten Wachstumsfaktors, der 
zu den wasserlöslichen sogen. B-Vitaminen gehört, un
terbunden werden. HILTON, ARD, ]ANSEN und 
GENTER (1959) wiesen die Beeinflussung der 
Pantothensäurebildung durch chlorierte aliphatische 
Säuren erneut nach. Von den Herbiziden, TCA, TCP 
und Dalapon übte Dalapon die stärkste und die TCA 
die schwächste Hemmung m der Pantothensäurebil
dung aus. 

LANING (1958) wies nach, daß durch die Blätter 
von Bohnen- und Maispflanzen in 2 Stunden die gleiche 
Menge Dalapon wie in 7 Tagen TCP aufgenommen 
wird. Mit eigenen Feststellungen decken sich die Be
funde von LANING insofern, daß Lösungen des Da
lapons toxischer als die der TCP sind, wenn sie auf die 
Blätter appliziert werden (Tab. 2). Im Boden erwies 
sich dagegen die TCP stabiler und wirksamer als 
Dalapon. 

Im Vergleich zu dem herbiziden Wirkungsspektrum 
der TCA ist -das der chlorierten Propionsäuren etwas 
breiter, da von diesen auch viele dikotyle Pflanzen
arten vernichtet werden (Tab. 2). 

Wie die TCA wirken auch die chlorierten Propion
sauren verhältnismäßig langsam. In Abhängigkeit von 
der Temperatur beginnen 1 bis 2 Wochen nach der Be
handlung die Blätter von den Spitzen nach der Basis 
zu vergilben, und 4 bis 6 Wochen nach der Behandlung 
sind die Pflanzen völlig abgestorben. Obwohl die 
Wirkstoffe in verhältnismäßig kurzer Zeit von den 
Blättern absorbiert werden, setzen kurz nach der Be
handlung einsetzende Niederschläge den Bekämpfungs
erfolg herab. Die Spritzungen sollten daher bei trok
kenem Wetter vorgenommen werden, und bis zu 
12 Stunden nach der Behand,lung sollten möglichst 
keine Niederschläge zu erwarten sein. Sofern innerhalb 
der anschließenden 12 Stunden Niederschläge fallen, 
müssen mit geringeren Aufwandmengen Nachbehan<l-



lungen vorgenommen werden. Bei Behandlungen des 
Bodens (Vorauflauf- oder Vorsaatbehandlung) erge
ben sich durch nachfolgende schwache Niederschläge 
keine Beeinträchtigungen in der Wirkung. Durch 
starke Niederschläge werden jedoch die Herbizide in 
den Untergrund gewaschen. Die durch TCA, TCP und 
Dalapon nach Bodenbehandlungen hervorgerufenen 
Schädigungen sind daran zu erkennen, daß die Gräser 
zwar keimen aber mit der Koleoptile absterben, eben
so sterben die meisten dikotylen Pflanzenarten 1m 
Keimstadium ab oder bilden nur Kümmerpflanzen 
aus. Als Vorauflaufherbizid ist die TCP am wirksam
sten, ihr folgen Dalapon und mit Abstand TCA. Ge
gen tiefwurzelnde Rhizomunkräuter z. B. Ackerkratz
distel ( Cirsium arvense), Ackergänsedistel (Sonchus 
arve11sis), Löwenzahn (Taraxacum officinalis) u. dgl. 
sind die chlorierten Propionsäuren jedoch unwirksam. 

Tabelle 2 
Empfindhchkeit einiger Pflanzenarten gege�Uber Dalapon 

und TCP bei Antang Juni erfolgten Spritzungen 

Pflan:r.enarc Dalapon TCP 

Diese Lticke in der Bekämpfungsbreite besteht bei der 
TCA und den s-Triazinen (z. B. Simazin) ebenfalls. 
Wenn Dalaponlösungen auf Pflanzenbestände gespritzt 
werden, die rhizombildende Distelarten enthalten, er
fahren die Disteln Wachstumsstörungen und bilden 
vorwiegend taube Samen aus. 

Zur totalen Vernichtung· unerwünschten Pflanzen
wuchses mit chlorierten Propionsäuren liegt im Hin
blick auf das Wirkungsoptimum der günstigste An
wendungstermin von Beginn bis Ausgang der Haupt
wachstumsperiode im Mai-Juni ( Graph. Darstellung). 
Je nach Zusammensetzung der Unkrautflora kann mit 
20 bis 60 kg/ha Dalapon oder 80-100 kgiha TCP -
beide Herbizide liegen in Form des Dihydrats vor -
die vorhandene Vegetation mit einer guten Überjahres
wirkung weitgehend vernichtet werden. Beide Salze 
sind in Wasser leicht löslich. Die entsprechenden Prä-

paratmengen werden in 600 bis 1000 1/ha Was
ser gelöst und auf die Pflanzenbestände ge
spritzt oder gesprüht. Durch Zusätze von Phe
noxyessigsäurederivaten (z. B. 2,4-D, MCPA 
oder 2.4,5-T) läßt sich die herbizide Wirkungs-

10 20 40 60 30 10 20 30 40 60 80 100 breite insbesondere gegen tiefwurzelnde Rhi-
kg/ha zomunkräuter erweitern. 

-�----- -----4-7--9-1-0--2--2-- -4- -4---6 Für Warmblüter und Fische sind die Natri-Agrostemma githago 
(Kornrade) umsalze der chlorierten Propionsäuren weitge-

Cumelma de111111a 3 7 9 10 6 7 9 9 10 10 hend ungiftig. Als akute LD 50 wird bei oraler(Le•ndottc,) 
6 7 9 10 10 Zuführung in mg/kg bei Ratten für DalaponSperg,da arvenris 6 10 10 10 0 

(Ackcrspörgel) eine solche von 6590 - 8120 und für TCP eine 
Thlas/n arvense 5 10 10 10 3 3 5 10 10 10 10 solche von 8 300 angegeben (W eed ControL (Ackerhellerkraut) Handbook, 1958). Für Fische erwies sich nach Polygonum lapathifo!. 2 9 10 10 10 9 10 10 10 

(AmpferbL Knöterich) Untersuchungen von BA:NDT (1957) Dalapon 
Vicia villosa 2 5 9 2 2 rn den üblichen Aufwandmengen als ungiftig, 

(Zottelw,cke) während TCP auf Fische eine schleichende Gift-Centaurea cyt1mts 4 IO 10 4 7 7 7 9 9 · k b ( A T l l ) (Kornblume) wir ung ausü t B ND , persön . Mittei ung . 
Delpbmmm collfolida 7 9 10 10 9 10 10 10 10 Für die chemische Entkrautung von Entwäs-

(Feldnttersporn) serungsgräben und von Ufern stehender oder Plantago /anceolata 4 7 0 0 2 4 7 n· ß d G l 1 11 (SpitzwcgcnchJ 1e en er ewässer ste lt Da apon von a en
Pl,mtago majo, 3 7 9 10 10 9 9 9 bisher dafür geprüften Herbiziden das Spitzen-

(ßre,twegench) präparat dar. (KRAMER 1955, KRAMER und 

Mc;:�:;;,: ·;:;:�cl 
O 7 0 0 0 2 4 6 MANZKE 1959, KRAMER 1960, STRYK-

Ama,an,hm retrofl. 8 10 10 10 10 3 9 10 10 10 10 10 KERS 1956, TIMMONS und KLINGMAN 
(Amarant) 1958). Auf die Abtötung des von Hecken aus-Chenopodium album 2 5 6 9 3 4 5 6 8 h d Q k h (Weißer Gansefuß) ge en, en uec enwuc ses mit Dalapon wurde 

Trifolium pratense 7 9 10 10 6 7 7 9 9 9 9 von ELLIOT und FRYER (1958) hingewiesen. 
(RotklccJ Zur chemischen Bekämpfung von Quecken im 

Trifolium repens 3 4 6 7 lO 2 5 7 7 8 Obstbau empfahlen OORSCHOT, STAAL-(Wcißklee) 
Med,,ago varia 3 6 7 9 2 4 6 7 7 8 9 DUINE und van der ZWEEP (1958) u. a. Da-

(Luzerne) lapon zu verwenden. Demgegenüber stehen Be-
Avena fatua 7 9 10 10 10 6 7 9 10 b h ) (Flughafer) o ac tungen von LOEWEL und MOHS 1958 ,
Arthenathmmt elat 6 9 10 4 5 7 8 9 10 aus dei1en hervorgeht, daß durch Dalapon an 

(Glatthafe,) Obstbäumen im Alten Land Triebstauchungen, Bronuts recalmus 3 5 9 10 IO 2 3 5 6 7 9 Blattchlorosen mit vorzeitigem Laub- u. Frucht-(Roggentrespc) 
Ecbinocb/o,i cms ga!li 9 10 10 10 10 9 10 10 10 10 10 fall eintraten. Nach Aberntung der Getreide-

(Huhnerhmc) felder empfielt SOUTHWICK (1958) 7 ,5 kgiha Fe,tltca pratensis 7 9 10 10 10 3 4 4 6 6 D 1 (Wicsenschwingel) a apon zur Queckenbekämpfung auf die 
Lolium multiflorum 6 9 10 10 o 2 3 3 4 6 Queckenblätter zu spritzen und 10 bis 15 Tage

(Welsch We,delgras) nach der Behandlung zu pflügen. Im folgenden Lot,,,m perenne 2 10 10 10 0 2 3 :, 4 5 F h J Jl (Dtsch wc,dclgras) rü Ja 1r so en die Felder praktisch frei von 
Lolwm remotum 7 9 10 10 10 2 2 4 6 Quecken sein. Als Folgefrucht wird der Anbau 

(Lc,nfoch) von Zuckerrüben empfohlen. In Versuchen,die 
Loli11m temulent11m 7 9 10 10 10 2 4 d (Taumellolch) er Bekämpfung des Ackerfuchsschwanzes 
Phteu,n pratense 7 9 10 10 2 3 3 4 ( Alopecurus myosuroides) in Winterungen gal-

(L,eschgrns) ten, fand RADEMACHER (1959), daß 1,6 -
Die Boniucrungszahlen 0-10 bedeuten 2,7 kg/ha Dalapon 6 Wochen vor der Winter

0 = keine Schädigung 
1- 3 = leichte Schädigung 
4- 6 = mäßige Schädigung 

7- 9 = starke Schädigung 
10 = völlige Vernichtung 

weizensaat - nach vorheriger Saatbettbereitung 
gespritzt - eine gute Bekämpfung des Acker
fuchsschwanzes ohne Schä:digung des nachfolgen-



den Weizens ermöglichten. Mit gleichem Erfolg wur
de der Ackerfud1sschwanz in Winterraps bekämpft, 
und zwar mit ebenfalls 1,6 - 2,7 kgiha Dalapon, das 
im Dreiblatt- bis Rosettenstadium des Rapses ange
wendet wurde. Der Raps wurde durch diese Dalapon
aufwandmengen nicht geschädigt. In der Forstwirt
schaft hat Dalapon zur Vernichtung von forstpflanzen
verdämmenden Gräsern und Farnen ebenfalls Ein
gang gefunden. Dem Dalapon scheint bei der Bekamp
fung des Adlerfarnes (Pteridium aquilinum) eine ge
wisse Bedeutung zuzukommen, wobei es aber noch der 
Klarung bedarf, ob auch die Rhizome des Adlerfarnes 
wirksam genug abgetötet werden (nach Berichten von 
der 4. Britischen Unkrautbekämpfungskonferenz 1958 
in Brighton und von der Tagung der internationalen 
Forschungsgruppe für Unkrautbekämpfung in Stutt
gart-Hohenheim 1959). In landwirtschaftlichen Kultu
ren wird in den USA dem Dalapon zur Unkrautbe
kämpfung in Rüben Beachtung geschenkt, und zwar als 
Vorauflaufherbizid in Aufwandmengen von 6 - 10 
kg/ha oder als Nachauflaufherbizid in Aufwandmen
gen von 2 - 4 kgfha zu einer Zeit, in der die Rüben 
4 - 6 Blattpaare gebildet haben. Als Vorauflaufherbi
zid ist Dalapon zur Bekämpfung des Flughafers ( Ave
na fatua) in Zuckerrüben, Erbsen und Lein in einigen 
westeuropäischen Ländern versuchsweise eingesetzt 
worden. Bei Erbsen und Lein scheinen die Bodenbe
handlungen mit Dalapon oder TCA jedoch einen schä
digenden Einfluß auf die Ausbildung der Wachs
schicht der Blätter auszuüben, denn bei späteren Sprit
zungen mit DNC-, DNBP- oder MCPA-Präparaten 
gegen dikotyle Unkräuter waren die auf den mit Da
lapon oder TCA vorbehandelten Parzellen gewachse
nen Erbsen- und Leinpflanzen stärker geschädigt wor
den als die auf den nicht mit Dalapon oder TCA vor
behandelten Parzellen (PFEIFFER, DEWEY und 
BRÜNSKILL 1957). Da Dalapon gegen Flughafer 
besonders gut wirksam ist, bringt man diesem Herbi
zid im Rübenanbau immer wieder Interesse entgegen. 
Eigene V ersuche haben zu dem Ergebnis geführt, daß 
sich die TCP in Rübenkulturen zur Vernichtung des 
Flughafers sowie anderer monokotyler und dikotyler 
Unkräuter noch besser eignet als Dalapon. Gefäß- und 
Feldversuche ergaben, daß nach Anwendung von 10 -
15 kg 1ha TCP im Vorsaat- oder Vorauflaufverfahren 
der Flughafer völlig und sonstige mono- und ,dikotyle 
Unkräuter zu ca. 70°_;, vernichtet wurden. Der Zucker
gehalt der Rüben wurde durch die TCP nicht beein
trächtigt. 

Bezüglich der Empfindlichkeit der Rüben gegenüber 
diesen TCP-Aufwandmengen ergaben sich in Abhän
gigkeit von Witterung und Bodenart deutliche Unter
schiede. Auf humusreichen Böden und bei ausreichen
der Frühjahrsfeuchtigkeit wurden die Rüben nicht ge
schädigt, während auf humusreichen und sorptions
schwachen Böden sowie bei Frühjahrstrockenheit die 
Rüben mit Wachstumsstockungen reagierten. Hinsicht
lich dieser Schadwirkungen sind zwei Hinweise aus 
der Literatur interessant: 
1) MURANT berichtete auf der 4. Britischen Un

krautbekämpfungskonferenz 1958, daß in England
mit TCA im Vorauflaufverfahren behandelte Zuk
kerrüben unter dem Einfluß außergewöhnlicher
Frühjahrstrockenheit stark geschädigt wurden.

2) LANING (1958) stellte fest, daß die Nachwir
kungen der TCP auf nachgebaute Maispflanzen
um so geringer waren, je gröHer der Anteil organi
scher Substanz iln Boden war, daß also die Inakti-
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vierung der TCP im Boden in einem bestimmten 
Verhältnis zur Menge der in ihm vorhandenen or
ganischen Substanz steht. Je größer der Anteil or
ganischer Substanz im Boden war, um so geringer 
waren die Nachwirkungen der TCP auf die nach
gebauten Maispflanzen. 

Die endgültige Klärung der TCP-Wirkung in Ab
hängigkeit von verschiedenen Bodenarten muß zu
künftigen Untersuchungen vorbehalten bleiben. 

Eigene Untersuchungen über die Residualwirkung 
von -TCA, Dalapon und TCP im Boden ließen zu
nächst erkennen, daß diese drei Herbizide im Zeit
raum von 1 bis 6 Monaten bis in eine Tiefe von 20 -
25 cm abwandern. Das Eindringungsvermögen dieser 
Herbizide in diese und tiefere Bodenschichten ist von 
den Niederschlagsmengen und von den Aufwandmen
gen abhängig. Aufwandmenge, Niederschlagsmenge 
(bzw. Auswaschung), Temperatur und Bodenart (Sorp
tion an Bodenkolloide und mikrobieller Abbau) kön
nen als Faktoren der Inaktivierung dieser Herbizide 
im Boden betrachtet werden. Dalapon wird im Zeit
raum von 2 bis 3 Monaten inaktiviert, TCA erweist 
sich etwas· stabiler als Dalapon, und TCP kann als die 
im Boden_ stabilste dieser Verbindungen angesehen 
werden (KURTH, 1960). Diese Befunde bestätigen 
die Untersuchungen von BEINHAUER (1957), der 
ebenfalls fand, daß TCA im Boden eine größere Be
ständigkeit. als Dalapon aufweist. 

Zusammenfassung 

Über die Anwendung und Wirkung von Na-Salzen 
der Trichloressigsäure (TCA), der <x.t(-Dichlor-prn
pionsäure (Dalapon) und der u.-a.·ß-Trichlor-propion
säure (TCP) wird eine Übersicht gegeben. Eigene 
Versuche, deren Ergebnisse sich mit den bisherigen 
Angaben aus der Literatur decken, werden mitgeteilt. 
TCA bringt die besten Bekämpfungserfolge bei An
wendung zu Vegetationsbeginn, während -die chlorier
ten Propionsäuren ihr Wirkungsoptimum erst bei An
wendung zu Beginn· der Hauptwachstumsperiode im 
Mai-Juni entfalten. Zur Vernichtung von unerwünsch
tem Pflanzenwuchs in Entwässerungsgräben und an 
Ufern stehender oder fließender Gewässer erwies sich 
Dalapon als das Spitzenpräparat. Die Giftigkeit der 
chlorierten Propionsäuren für Warmblüter ist gering. 
Auf Fische wirkt Dalapon in den üblichen Aufwand
mengen nicht toxisch, während TCP eine schleichende 
Giftwirkung ausübt. 

Von den drei untersuchten chlorierten aliphatischen 
Säuren besitzt die TCP die größte Beständigkeit im 
Boden. Zwischen der Inaktivierung dieser Herbizide 
im Boden und dessen Humusgehalt bestehen Bezie
hungen, und zwar ist die Residualwirkung um so ge
ringer, je höher der Anteil organischer Substanz im 
Boden ist. In 2 Tabellen sind verschiedene Pflanzen
arten hinsichtlich ihrer Empfindlichkeit gegenüber Da
lapon und TCP aufgeführt, und in einer graphischen 
Darstellung sind die Beziehungen zwischen Aufwand
mengen, Anwendungstermin und Wirkung von Dala
pon und TCA aufgezeichnet. 

Pe3IOMe 

,n:aeTCR o63op O np11MeHeHJ1l1 11 3cpcpeKTl1BHOCTJ1 
HaTpweBblX COJieM TPl1XJIOpyKcyCHOM KHCJIOThl (TCA), 
a. a-,IIWXJIOpnponWOHOBOH KWCJIOTbl (,11aJiailOH) l'1 
a. a, ß-Tpl1XJIOPilP0Ill'10H0BOM KWCJIOTbl (TCP). Ilpl'1-
BO;!IRTCR co6cTBeHHbie OilbITbI, pe3yJibTaThI KOTOpbIX 



COBIIa,!laIOT C ,11aHHbIMJ1 "13 .nMTepaTypbI. Jiyqurnx 
pe3yJibTaTOB ,1106MBaIOTCR IlPM rrpMMeHem,m TCA B 
HaqaJie BereTallMM, B TO BpeMR KaK XJIOpMpoBaHHbie 
IIPOITMOHOBbie KMCJIOTbI rrpORBJIR"!OT CBOIO OITTMMaJib
HYIO 3cp<peKTMBHOCTb TOJibKO rrpM ITPMMeHeHMM B 
Haqa.ne rJiaBHoro nepv.io,11a pocTa - B Mae-MroHe. 
JiyqurnM nperrapaTOM ,!IJIR YHMqTO}K'.eHMR He}K'.eJia
TeJibHOM paCTMTeJibHOCTJ,i B OCYIJJMTe.llbHb!X KaHaBaX 
M Ha 6eperax CTQRqMx MJIM rrpOTQqHb!X B0,11 OKa3aJICR 
,11a.narrOH. ,Zl;JIR TeIIJIOKPOBHb!X R,!IOBMTOCTb XJIOpHpO
BaHHb!X rrpOIIMOHOBblX KMCJIOT He MMeeT 3Ha'!eHMR. 
Ha pbI6 ,11a.narrOH B 06bJqHblX ,!I03ax He OKa3bIBaeT 
TOKCMqHoro ,11eMCTBMR, B TO BpeMR KaK TCP 
RBJIReTCR Me,11JieHHO ,11eMCTBYIOI11MM R,!IOM, 

J:13 Tpex v.13yqaeMb!X XJIOpMpOBaHHb!X aJIM<paTM
qecKMX KMCJIOT TCP B noqBe HaM6o.nee IIOCTORHHaR. 
Me}K'.,!IY MHaKTMBa11v.iet1 3TMX rep6MCM,!IOB B rroqBe 
v.i co,11ep}K'.aHMeM ryMyca B rroqBe cy111ecTByeT B3aM
MOOTHOIJJeHv.ie, T. e. OCTaToqHoe ,11e.i1:CTBMe TeM 
MeHbIJJe, qeM 60JibIJJe y,11e.nbHbI:i1 Bec opraHv.iqecKoro 
Bel..lleCTBa B rroqBe. B ,!IBYX Ta6.nM11ax yKa3aHa 
qyBCTBi>1TeJibHOCTb pa3Hb!X BM,!IOB pacTeHMM K ,11aJia
IlOHY J,i TCP, a Ha rpacpMKe M306pa}K'.eHbl OTHOIJJe
HMR Me}K'.AY A03aMM, cpoKOM rrpv.iMeHeHMR M, 3<p<peK
TMBHOCTbI0 nperrapaTOB AaJianOH M TCA. 

Summa.ry 

A survey is given on the application and effectiv
eness of the trichloro acetic acid (TCA) of the a.o.-di
chloro propionic acid (dalapon) and the a·a ß-trichloro 
propionic .acid (TCP). Experiments of our own, the 
results of which coincide with the statements to be 
found in literature hitherto, are reported. TCA is of 
the best effect of control when applied at the beginning 
of the vegetation period, whereas the chlorinated pro
pionic acids do not reach the optimum of their effic
iency but in the application before the beginning of 
the main vegetation period in May - June. For the 
killing of undesired weeds in draining ditches and on 
the banks of stagnant or running waters dalapon pro
ved to be a first-class preparation. The toxicity of the 
chlorinated propionic acids was a slight one as to warm
blooded animals. Dalapon at the usual amount is not 
toxic to fish, whereas TCP proves to be of a slow 
toxicity. 

Among the three examined chlorinated aliphatic 
acids the TCP possesses the greatest persistency in the 
soil. There are relations between the inactivation of 
these herbicides in the soil and its content of humus 
that is to say the residual effect is the lower the higher 
the share of the organic substance is in the soil. In two 
tables various species of plants are listed with respect 
to their sensitiveness as to dalapon and· TCP and in a 
diagram the relations between the rates, time of app-

lication, and the effect of dalapon and TCA are put 
down. 
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Queckenbekämpfung mit Na-TCA (3 Ef) in mehrjährigen Korbweiden 

Von H. KRÜGER 

Aus dem Forschungslaboratorium für Schädlingsbekämpfung des VEB Elektrochemisches Kombinat Bitterfeld 

Die uns bekannten Herbizide zur Totalunkrautbe
kämpfung (z. B. Chlorate) zeichnen sich durch die Ei� 
genschaft aus, eine recht lange andauernde Wirkung 
(Residualwirkung) in Abhängigkeit von Boden und 
Niederschlägen zu besitzen. Mit diesen ist es also mög-

lieh, v o r  ,der Neuanlage einer Korbweidenkultur 
den Boden von hartnäckigen Wurzelunkräutern, die 
sowohl dikotyle als auch monokotyle sein können, zu 
säubern. Nach einer entsprechenden Karenzzeit (bei 
den chlorathaltigen Mitteln etwa 9 Monate) kann die 
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